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aufgegeben« (5. 296) Es gehe daher cht an, jeder Epoche, dıe Entscheidungen retten hat,
»Auflösungstendenzen bescheinigen« ® 297)

Jeder Autsatz Stoc)  eijers behandelt, hne 1es ausgesprochen wiırd, uch Probleme der heutigen
Kırche Schade, den ammelban:ınseiner komplizierten Sprache nıcht jedermann empfehlen
kann Augusta Hönle

MARTIN GJRESCHAT (Hrsg.) Gestalten der Kirchengeschichte. Alte Kırche. Bd. 1 und Stuttgart
ohlhammer Je Bd 304 Ln 89,—.

Das inzwischen ekannte Werk ZUur Kirchengeschichte hat un uch seınen ersten Teıl rhalten. In weıl
Bänden werden Gestalten der Alten Kırche vorgestellt. Persönlichkeiten aus sıeben Jahrhunderten
sınd Theologen und Lehrer der Alten Kırche führen dıe Rıege all. Mıt gutem Grund sınd die schon
ıhrer eıt angefeindeten und verurteilten Theologen nıcht ausgelassen worden: Marcıon, Arıus, Nestorıius
und selbstverständlich der große Orıigenes. Dıiese Theologenporträts sınd eın anschauliches Exempel für
ıne » T’heologie als Biographie«. Politische Gestalter werden mıt Onstantın dem Großen und Justinian
vorgestellt. Mıt Makrıina, der Schwester des Basılius Von aesarea und des Gregor VO:  3 Nyssa, 1st uch eine
Frau dıe »Gestalten der Kırchengeschichte« aufgenommen.

Eıne umfangreiche Einleitung (Frıts Van der Meer; 1, 7-37) ührt Zur Geschichte der Alten Kırche
hın und gibt die notwendige Grundinformation. Alle beschriebenen Persönlichkeiten sınd 17 Von dieser

wurden.
Kırche her verstehen. Sıe lebten von ıhr und tür S1e, gleich ob sı1e VO:  3 iıhr an  MMmMECN der abgelehnt

Dıie 35 Kurzbiographien sınd VO'  — sachkundigen utoren geschrieben worden. Der Leser er
gediegene und zuverlässıge Information. Dıie Biographien sınd in eın einheitliches Schema gepreßt
worden. Dıie unterschiedliche Quellenlage und die ZU! Teıl unvollständigen biographischen Kenntnisse
machen sıch In der Darstellung deutlich bemerkbar. steht die Persönlichkeit 1m Vordergrund, mal das
Werk Beı Ambrosius VO:!  - aılan!ı hätte sıcher mehr ZUr Persönlichkeit gl werden können. der
agyptische Antonıius mıiıt eıner Beschreibung des monastischen Autbruchs in der Alten Kırche verbunden
wird, gibt dieser Biographie den riıchtigen »Sıtz 1mM Leben«. das Leben der Makrina ZU »Familıenpor-
trat« ausgeweitet wird, lıegt dagegen der Quellenlage, die für eine Biographie Makrinas eben nıchts
hergibt. Vielleicht ware dem Thema »Frau und Alte Kırche« besser gedient BEeWESCH mMıit Darstellungen
anderer Frauen, EL W: AUS dem polıtischen Bereich (vgl Holum Theodosian Empresses. Women and
Imperial DominıJ:on in Late Antıiquity. University of Calıtornia Einzelne utoren haben sıch
bemüht, ihren „Helden« eine ktuelle Botschaft abzuhorchen. Besonders eindringlıch lıest sıch das bei
Marcıon Beyschlag) und Cyprıan Wickert) arlMSO Frank

ISNARD WILHELM FRANK Kırchengeschichte des Miıttelalters (Leitfaden Theologie 14) Düsseldort: Patmos
1984 212 Kart. 22,-

Der Vert., als Dominiıkaner für die mittelalterliche Kırchengeschichte sıcher besonders aufgeschlossen,
vertritt Miıttlere und Neue Kırchengeschichte der Universıiutät Maınz. Nach dem Umschlagtext des
Verlages vermittelt dieser Leitfaden »das notwendige Wıssen N Fakten und Themen, die den Prüfungsan-
forderungen den Hochschulen entsprechen«. Fur das Überblickswissen möchte bei einem Leittaden
VO:  3 gut 200 Seıten wohl zustimmen; tür Spezialthemen ware jedoch sehr schade, wenn diese Aussagezuträfe. Allzuoft wırd eın iınımum erklärten Anforderungen das Maxımum dessen, WwWas ın der
betreftenden Disziplin VO:  3 Studenten gearbeitet wırd

Dıie geschickt zusammengefafßte Entwicklung der Kırche 1im Mittelalter Ist ın folgende Großkapitelgegliedert: 1. Aneignung und Umtformung des Christentums; 2. Dıe früh- und hochmiuittelalterliche
Königskirche; Dıie hochmittelalterliche Papstkirche; Das »negotium tidei« in der hochmiuittelalterlichen
Kırche; Zum kırchlichen Spätmittelalter. Ereignisgeschichtliche Orıientierung der Darstellung wechselt
miıt strukturgeschichtlicher. Die Vermittlung selber nımmt in eiınem erstaunliıch breiten Mafße die
mediävistische Forschung der etzten Jahre auf, uch diese 1n der eigenen Diszıplın teilweıise übersehen
worden isSt (z.B 69{ff. ; vgl 114) Von daher erklärt sıch wohl, eın differenzierender und
teiılweise kritischer Grundzug nıcht überhören 1st. Dıie erläuterten Themen sınd wohlintormiert
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dargestellt; Wünsche, dıe bei eıner knapp zusammenftfassenden Dıktion ımmer anbringen könnte,
leiben margınal.

Dıie Probleme, die iıch ansprechen möchte, liegen auf eiıner anderen Ebene Gerade wWenn eın solcher
Leitfaden für die Examensvorbereitung eıne »NOrmatıve« Bedeutung rhalten sollte, geht mMır den
ertaßten Raum, etwaıge Lernimpulse und den Berufsfeldbezug. Dıie Darstellung gibt eın eigenes
Kapiıtel Byzanz und Orthodoxıe, keine akzentuljerten Hınweıise auf den skandınavıschen oder britischen
Raum, keine Darstellung der Entwicklung autf der ıberischen Halbinsel, und auch kein Unterkapitel ZUuUum
slam Nach meınem Dafürhalten reicht der tradıtionelle Kaum zwiıschen Rom und Nordsee nıcht auS,
das Miıttelalter bzw. die mıittelalterliche Kırche verstehen, und uch nıcht, um den heutigen Problemen
VO:  3 Türkenkindern iın unsern Regelschulklassen bzw. Orthodoxen Minderheiten gerecht werden.

Eıne Darstellung, die 1Ur gelegentlich von Petit-Druck unterbrochen ist, reizt nıcht optımal Z.U)

Lernen und ZUTr Weıterarbeit. Sollte eın solcher Leitftaden nıcht auch ZUu!r Quellenlektüre aNTCSCH, ckdaten
und Begriffe drucktechniısch hevorheben, Fragen und Aufgaben tellen und mıiıt Karten, Bıldern und
Statistiken verdeutlichen? Gewiß geht UI7): Mittelalter, ber doch beı Studenten, die einmal als Pfarrer
und/oder Relıgionslehrer tätıg werden wollen und sollen. ollten da nıcht Gegenwarts- und Berutste  e-
zuge einfließen, EeLW: in dem Sınne, auf heutige Lehrplanthemen oder -defizıte, auf Geltung der
Abwertung 1mM etzten Konzıil, auf Bedeutung ın Predigt und Liturgıie hingewiesen werden kann?

Solche ünsche lassen sıch nıcht addıtıv 1Im gleichen Umfang ZUr vorlıegenden Darstellung hınzu
realisieren. Es ware aber möglıch, ıhnen gerecht werden, Wenn INnan sı1e als interdependent sıeht. Manche
Strukturanalysen lassen sıch UrcC eıne kürzere Quelle mıt Aufgabenstellung ersetzZenN, wobei die
Quellenarbeıt hochschuldidaktisch truchtbarer seın dürfte als die bloße Rezeption eıner Analyse. Manche
nıcht berücksichtigten Räume können durch eıne arte auf einer einzıgen Seıte prasent und iıntormatıv
eingebracht werden. Manche Ereigniskette könnte durch eıne Tabelle, manche Schilderung durch ıne
Statistik fruchtbar ersetzt werden. Dıie ten Chinesen wußten schon: »Fın Bıld Sagl mehr als 1000 Worte!'«

Der Verlag sollte dafür offen se1ın, 1000 Worte einzusparen und dafür eine sprechende Abbildung
auifzune:  en.

Was dargestellt ist, WUur: de mıit hoher Verantwortung und Kompetenz gezeichnet. Im Zeıtalter Europas
1st die Frage ach der europäischen Dımension der mıttelalterlichen Kırche uch tür dıe Randgebiete
gestellt. Angesichts einer Generatiıon VO  3 Augenmenschen mußte ach der Veranschaulichung des
Gesagten und Angezielten gefragt werden. Angesıchts der Berutsziele der Adressaten ware eın deutlicherer

KarlPellensBrückenschlag möglıch und erwünscht.

PRÖINSEAS HATHÄIN MICHAEL RICHTER (Hrsg.) rlan! \ll’ld Europa Ireland and Europe. Dıie
Kırche 1Im Frühmiuttelalter The Early Church (Veröffentlichungen des Europa-Zentrums Tübingen;
Kulturwissenschaftliche eıhe) Stuttgart: Klett-Cotta 1984 458 Lıns 158,—

Das Europazentrum Tübingen konnte, angeregt durch die Generosıtät Von Professor Kurt Koppenhöftfer,
eınem ersten ınternationalen Kolloquium in Tübingen (1979) eın 7zweıtes iın Dublin (1981) folgen lassen, das
gemeinsam mıt dem Board of Medieval Studıies Universıty College in Dublin ausgerichtet wurde Dıie
Vorträge des Kolloquiums sınd 1mM vorliegenden Band zusammengefaßt worden. Insgesamt wurden tfünf
große emenkreise angesprochen. Der Themenkreıs, »Die Entstehung der trühen iırıschen Kırche«
(D 9ff.), stellt in acht Autsätzen die rühe iırısche Kırche westlichen Patrıarchat, britische Aspekte
trühen iırıschen Christentum, den christlichen Eintlu(ß auf OUrtsnamen, die Verbindungen zwıschen Armagh
und Rom 1ImM Jahrhundert, die elı De-Retorm und den Gebrauch von Reliquien 1Im Irland der Frühzeıit
OÖTr. Der zweıte Themenkreis widmet 1er Autsätze der »Archäologie und Kunst« (D 105 .} In den
trühen christlichen Klöstern Irlands, ın den frühen iırıschen Kırchen, der Bedeutung der Hochkreuze und
den ırıschen Eucharistiekelche Der Themenkreıs »Kanonisches Recht und iırısches Recht« ® 151 H;}
weıst 1U dre; Aufsätze auf, die dem christlichen Eintlufß auf das ırısche Recht, dem Verhältnis zwischen
ırıschem und kanonischem Recht und dem roblem Kırche und Sıedlung nachgehen. Der Themenkreis
»Sprache und Literatur« (> 179 {f.) 1st der umfangreichste Teıl des Bandes Er umfta(ßt miıt insgesamt ehn
Autsätzen rund 130 Seıten. Für die Verbreitung des Bandes in phılologischen Fachkreisen 1st bedauerlich,

der Tıtel des Gesamtbandes diesen Themenkreis überhaupt nıcht erkennen g1bt. Dıe Beiträge VonNn
Rolt Bergmann (»Die althochdeutsche Glossenüberlieferung des Jahrhunderts«) und Stefan Sonderegger
(»Die Bedeutung des relıg1ösen Wortschatzes tfür die Entfaltung des Althochdeutschen VO:  3 trüher Vieltalt


